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Kinder mit schönen

Worten abgespe~tt

Kinder in

Fuhlenbrock

Achtung

Großes

Go-Kart-

Rennen!

Donnerstag,

13.9.1979

Fernewald-

straße

Beginn :

16.00 Uhr

Privatinitiative und DKP ersparten Pleite

Die Landesregierung, die
den 29.8. 1979 zum Kinder-
tag erklärt hatte und
schulfrei gab, hat sich dar-
über hinaus wenig Mühe
gemacht. Ministerpräsident
Rau hatte vor Kindern
zwar versprochen : „Wir
werden nicht nur im Jahr
des Kindes etwas tun, son-
dern jedes Jahr, und hof-
fentlich immer ein bißchen
mehr." Aber sein Minister
Farthmann mußte zugeben,
daß dieser Tag ohne Ideen
und Nachdruck angegangen
wurde und vielfach eine
Pleite war .

Nun, die privaten Initia-
tiven und die kinder-
freundliche DKP haben
unserer Stadt die Pleite er-
spart. Aber es bleiben ge-
rade darum viele Probleme
und Fragen offen : Warum
hat die Stadt Bottrop den
Tag des Kindes nicht groß-

DKP vor Ort (unser Bild), einer von
acht guten Gründen, die DKP zu wählen

Am „Tag des Kindes" besuchten in Bottrop ca . 700 Kin-
der vier städtische Veranstaltungen, andere waren bei
Vereinen Gast, und etwa 2000 Kinder und Eltern besuch-
ten das Kinderfest der DKP. Es hat sich also herumge-
sprochen, wo den Kindern am meisten geboten wird!

zügig vorbereitet? Hätte
man den Kindern nicht
ebensoviel bieten können
wie den Erwachsenen beim
Volksfest im Stadtgarten
zum 60-Jahr-Fest? Warum
hat die Stadt immer noch
kein Spielmobil? Warum
gibt es so wenig saubere
und keine besseren Spiel-
plätze? Viele Fragen, die
auch nur gelöst werden,
wenn für die Kinderbelan-
ge mehr Geld bereitge-
stellt wird .
Aber darum geht es! Man

darf nicht nur kinder-
freundlich tun, ohne Taten
folgen zu lassen. Auch
Bottrop muß kinderfreund-
licher gestaltet werden .
Dazu muß der Rat Geld be-
reitstellen . Wie aus Worten
Taten werden müssen,
wird die DKP am kommen-
den Montag im Rat unter
Beweis stellen.

Eine Mahnung zu
Frieden, Entspannung
und konkreten Abrü-
stungsschritten war die
Internationale Kundge-
bung anläßlich des 40 .
Jahrestages des Beginns
des II. Weltkrieges am
1. September in Bonn,
25 000 Teilnehmer, dar-

. . . keine wählbare Alternative

„Gleich und gleich gesellt sich gern", so kommentieren
Bottroper Bürger das Angebot der Bottroper „Grünen Li-
ste", mit der FDP zusammenzugehen .

Zur Kommunalwahlkan-
didatur der „Grünen Liste"
des Herrn Wegener in
Bottrop erklärt der Mitar-
beiter der Bürgerinitiative
Umweltschutz in Bottrop,
Bernhard Koch.
„Ich habe Herrn Wege-

ner als Vorsitzenden der
Bürgerinitiative Umwelt-
schutz kennengelernt. Dort
zeichnet er sich durch ei-
nen autoritären und unde-
mokratischen Führungsstil
aus. Kritik an seinen Vor-
stellungen - sei es als
Lehrer oder im politischen

Was sich in Bottrop

6riine liste nennt . . .

Bereich - beantwortete er
mit Ausschlüssen aus der
Bürgerinitiative ; in einem
Fall schaltete er sogar ei-
nen Rechtsanwalt ein, um
seine Kritiker mundtot zu
machen .
Ich bin zwar dafür, daß

die Umweltschützer sich
um eine parlamentarische
Vertretung bemühen. Das,
was sich aber in Bottrop
,Grüne Liste' nennt, wird
diesen Ansprüchen jedoch
nicht gerecht und ist keine
wählbare Alternative ."

Siehe auch Seite 5
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Äntikriegstag 79

In Bonn: 25000

fordern Abrüstung

unter zahlreiche Bottro •
per Friedensfreunde
bekräftigten zusammer
mit Gästen aus den Nie •
derlanden, Polen unc
der UdSSR in der Ab •
schlußerklärung : Ver.
zicht auf Neutronen •
bomben und Atomrake •
ten .

Auch zahlreiche Bottroper dabei

Seite7



y'7Seite 2

„Jetzt haben die da
oben die Spendierhosen
angezogen", so ein skep-
tischer Zuhörer auf einer
SPD-Bürgerversammlung .
In der Tat. Die Ratsobe-
ren von SPD und CDU
übertrumpfen sich zur Zeit
wieder mal mit Verspre-
chungen in ` Richtung
Wähler, sie geben sich
betont bürgernah . Man
kennt den Grund : In drei
Wochen wird gewählt .

Den derzeitigen Rekord
an Wahlversprechungen
hat Klaus Stehl aufge-
stellt. Der stellvertretende
Fraktionsvorsitzende der
SPD brachte dem stau-
nenden Publikum in - Ba-
tenbrock die Kunde, daß
„in den nächsten 10 bis
20 Jahren" in Batenbrock
für rund 100 Millionen
Mark investiert würde .

Eine erstaunliche Blase.
Sie verheißt nicht weniger
als 5 bis 10 Millionen
Mark jährlich für diesen
Raum. Wer jedoch daran
denkt, wie lange allein
der Ausbau des Volks-
parks Batenbrock dauert,
kann sich vorstellen,
wann diese bunte Blase
platzt.
Warum solche stolzen

Sprüche? Die geheime
SPD/CDU-Koalition im
Bottroper Rathaus, die
jahrelang nur an den Aus-

Am 30. September nicht vergessen :
DKP ins Rathaus wählen!

bau der City und an das
eigene parteiegoistische
Wohl dachten, fühlen sich
in Zugzwang . Die Arbeit
unserer Fraktion hat sie
aufgescheucht . Und man-
gels guter Argumente ge-
gen uns hoffen sie, dem
Wähler durch eine Infla-
tion von Versprechungen
Sand in die Augen streu-
en zu können. Mit dieser
Flucht nach vorn soll der
Wähler wieder einmal be-
sänftigt und überredet
werden. Ob das gelingt?
Wir wollen nur anmer-

ken, daß es die DKP-Frak-
tion war, die im Rat klar
und überzeugend deutlich
machte, daß die Stadtpla
nung den Bottroper Sü-
den abschreiben wollte.
Dadurch entwickelte sich
der Druck auf die SPD,
dem sie Rechnung tragen
mußte. Es ist offensicht-
lich, wie sehr hier die
Treiberrolle der DKP
wirkt. Diese Opposition
bereitet einigen SPD-Obe-
ren Kopfschmerzen .

Denn mit der CDU hat
Strehl keine Probleme:
„Die CDU ist als Opposi-
tion nicht zu bemerken.
Es würde nicht auffallen,
wenn sie im Rat oder in
Ausschüssen gar nicht da
wäre . . ." Nun ja - was
wahr Ist, soll wahr blei-
ben.

Bottrops CDU sibießt`
ien saftiges Eigentor

Zum Tag des Kindes: Schilder für Mercedes-Fahrer

Die Bottroper CDU ist arm dran. Ihre Tatkraft be-
schränkt sich auf Mitteilungen an die Presse. Ideen sind
so rar wie die Sonnenstrahlen dieses Sommers. Zu Ehren
des schulfreien „Tag des Kindes" wollte die CDU sich
aber bemerkbar machen.

Da kam aus der Eigener
CDU des Herrn Jochheim
der rettende Anstoß : Einige
Straßen im „Kalten Eigen"
sollten mit dem Hinweis-
schild „Spielende Kinder"
geschmückt werden, um
eine „Verkehrsberuhigung"
zu erreichen. Flugs trafen
sich die CDU-Herren mit
Dezernent Dr . Thormann
am Ort des Anstoßes, um
die Lage zu bereinigen . Na-
türlich waren die Ruhr-
nachrichten zur Stelle, um
dieses Ereignis gebührend
aufzublasen .
Makaber wird-die Sache

jedoch, wenn man sich vor
Augen führt, daß es der
CDU um Straßen wie Mid-
deweg, Brunhildenweg, Ni-
belunt;c ,nweg

	

und

	

Am

In der SPD-Wahlzeitung
„Bottroper Nachrichten"
wird behauptet, Kommuni-
sten in Vietnam vertrieben
dort Menschen, und die
DKP schweige zu diesem
Flüchtlingselend .
Das SPD-Blatt unter-

schlägt, daß die USA und
China mit Propaganda und
Verlockung den Flüchtlings-
strom anheizen ; daß diesen
Verlockungen vor allem
jene erliegen, die viele tau-
send Dollar für ihre Flucht
bezahlen können .

Die DKP hat in Wort und
Tat Solidarität geübt, als
die von der SPD geführte
Bundesregierung unsere
Steuergelder für den
schmutzigen Krieg der USA
in Vietnam zur Verfügung
stellte . Die DKP beteiligt

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Scheidgesbach geht, alles
Wohnstraßen mit kleinen
Villen oder Bungalows.
Hier fährt man Mercedes .

Da will die CDU den
Verkehr „entschärfen" . Auf
die Idee, in den Arbeiter-
vierteln des Eigens, wo
Spielplätze fehlen, Spiel-
straßen einzurichten, ist im
CDU-Vorstand bisher of-
fenbar noch keiner gekom-
men . Schließlich wohnt
man ja nicht dort. Ange-
sichts dieser Taten zum
Tag des Kindes dürfen wir
dann doch wohl einen
CDU-Wahlslogan auf diese
Weise korrigieren : CDU
bürgernah? Nur im Kalten
Eigen da. Alles andere :
Trallala,

sich auch heute an der
Spendenaktion für den Auf-
bau von Vietnam,
• damit die von den Ame-
rikanern zerbombten Dei-
che repariert werden kön-
nen, Reis angebaut werden
kann und die Menschen
nicht hungern müssen,
• damit die Industrie auf-
gebaut werden kann, um
Hunderttausenden Prostitu-
ierten . Drogenabhängigen
und entwurzelten Schiebern
mit Arbeitsplätzen die Re-
sozialisierung zu ermögli-
chen,
• damit der Flüchtlings-
kampagne dunkler Hinter-
männer der Nährboden ent-
zogen wird.

Wer also tut mehr gegen
das Flüchtlingselend als
wir?

Irmgard Bobalk

Tanz
Während eines Gast-

spiels in den USA tänzelte
der Solist Godunow _des
Bolschoi-Balletts aus der
Reihe und beschloß. In
den USA um politisches
Asyl zu bitten und -
nach eigener Aussage -
Millionen zu verdienen .
Ober einen solchen Schritt
kann man geteilter Mei-
nung sein. Godunows
Frau beispielsweise, die
Wlassowa, ebentells Soli-
stin des Bolschoi-Balletts,
war anderer Meinung als
ihr Mann. Sie beschloß,
keinen Pas de deux (Tanz
zu zweit) mit ihrem Mann
zu tanzen, sondern in ihre
Heimat zurückzukehren .

Das nahmen USA-Be-
hörden zum Anlaß . Zwei-
fel anzumelden . Der Tanz
ging los : Sie blockierten
das sowjetische Flugzeug,
um es an dem Heimflug
zu hindern. Angeblich, um
Frau Wlassowa die Mög-
lichkeit zu geben, mit ih-
rem Mann im Land der
„Freiheit" bleiben zu kön-
nen, beraubten sie über
50 Passagiere tagelang ih-
rer Freiheit .

Das war ein Akt ge-
wöhnlicher Erpressung,
der bei allen anderen
Luftpiraten zu Recht als
Terror verurteilt wird .

Der Spuk endete mit ei-
ner Blamage für die US-
Behörden : Die Tänzerin
Wiassowa erklärte öffent-
lich, frei und unbeeinflußt,
daß sie in die UdSSR zu-
rück wolle.

Der Rat tagt
am

10. September
Am kommenden Montag

tagt der Rat letztmals vor
der Wahl. Es geht um den
Nachtragsetat und um an-
dere brisante Themen. Da
wird wohl einiges los sein .
Die öffentliche Sitzung be-
ginnt um 16 Uhr Im Rat-
haus.

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop/Gladbeck und die
DKP-Fraktion des Rates
der Stadt Bottrop :
Heins Czymsk.
Verantwortlich für den
Inhalt : Franz Weichur
Druck: Plambeck & Co
Nru#e

Die SPD, Vietnam und wir

Flucht
nach
vorne

Von Ferdinand Kroll

Von Bomben der US-Armee zerstörte Städte in Vietnam
werden aufgebaut.



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

über Clemens Kraienhorst große Worte
zu machen, hieße Kohlen nach Bottrop
tragen. Deshalb veröffentlichen wir eine
unbekannte Geschichte, die wir - etwas
arglistig - ablauschten, als Clemens aus
dem Nähkästchen erzählte .

Zwar mühten sich die
Jugendämter einiger Städte
(auch in Bottrop), doch
noch etwas auf die Beine
zu stellen, doch der „Rein-
fall" war vorprogrammiert
(WAZ). Um aus diesem von
Bürokraten halbherzig be-
gangenen Tag doch noch
etwas zu machen, ließ die
DKP die Kinder zu Wort
kommen : So zogen im Ei-
gen 50 Kinder mit Getrom-
mele durch die Straßen

Am 7. September 1929,
ein mittelwarmer Spätsom-
mertag, herrschte in der
katholischen Kirche im Ei-
gen einige Aufregung . Der
Pfarrer war für die Trau-
ung gerüstet; für die Zere-
monie stand alles bereit .
Nur - die Brautleute fehl-
ten und die Trauzeugen
auch .
Der Vormittag verging.

Der Pfarrer hatte seufzend
den Talar abgelegt und
war ins Parrhaus gegan-
gen. Lediglich der Küster
war noch in der Kirche, als
die Hochzeitsgesellschaft -
alle mit einem dicken, aus-
gewachsenen Kater - zur
Trauung erschienen : Bei
den Brautleuten Lotte und
Lernens Kraienhorst war
beim Polterabend am Vor-
tag einiges gefällig gewe-
sen.

„Wir waren alles Eigener
Jungens", erinnert Clemens

Kadertest am Tag des Kindes
Wenn andere dem DKP-Beispiel folgen, nutzt es den Kindern

Unlängst tönte lautstark aus den Ministerien, der Tag
des Kindes sei da . Doch als es darum ging, den netten
Worten auch Taten folgen zu lassen, verstummten die
Wahlkampftrommler In Düsseldorf, und zeigten sieh rat-
los. Geplant war außer Unterrichtsausfall nichts.

und forderten ein städti-
sches Spielmobil. In der
Stadtmitte wurde ein
Planschbecken aufgebaut,
um so den Forderungen
nach einem Freibad im
Volkspark Batenbrock
Nachdruck zu verleihen,
und im Fuhlenbrock sperr-
ten Kinder die Agnes-Mie-
gel-Straße symbolisch als
Spielstraße ab.

Nachmittags hatte die
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Ein Polterabend
und seine Folgen

Braut, Bräutigam und Trauzeugen verschliefen Hochzeitstermin

sich heute, „einige waren
ganz schön verwegen. Und
wir haben uns ordentlich
einen auf die Lampe gegos-
sen. Ich war von der Trup-
pe der erste, der geheiratet
hat. Eigentlich wollte ich
nicht in der Kirche heira-
ten. Aber die Eltern von
Lotte bestanden darauf ."
Wegen des durchzechten

Polterabends wäre beinahe
die kirchliche Heirat ge-
platzt. Doch der Küster
bugsierte die Hochzeitsge-
sellschaft - trotz Haar-
spitzenkatharrh - in eine
Kirche in Bottrop-Stadt-
mitte, in der noch ein Pfar-
rer Dienst tat. Nach der
Hochzeit hat Clemens
Kraienhorst sich dann aus
der Kirche streichen las-
sen. „Mein Vater", erzählt
Clemens Kraienhorst, „das
war noch ein alter Bottro-
per und sprach Platt, hat
anschließend gesagt: ,Jezz

hesse din Fell verkloppt.'
Aber ich wollte doch nicht
heucheln."

So begann die Ehe von
Clemens Kraienhorst mit
seiner Frau Lotte. die nun
50 Jahre andauert und in
der die beiden - ohne fal-
sches Pathos - im wahr-
sten Sinne des Wortes
Freud und Leid teilten : Die
Ehe war noch kaum ein
Jahr alt, da erlebte der
junge Bergmann Clemens
die erste Zechenstillegung .
Ahrenberg-Fortsetzung
wurde dichtgemacht. Ar-
beit und Kampf der Bottro-
per Bergarbeiterschaft
formten einen Bergarbei-
terführer, vor dem die Ze-
chenherren „Manschetten
hatten, denn ich hab ihnen
als erstes immer gesagt :
Wenn Sie mit mir reden,
dann reden Sie mit 3000
Kumpel

DKP die Kinder unserer
Stadt dann zu einem gro-
ßen Kinderrummel in den
Batenbrocker Park eingela-
den. Dort tummelten sich
fast 2000 kleine und große
Besucher und hatten mäch-
tig Spaß.

SPD und CDU hatten
den Tag des Kindes verges-
sen. Ihre Vertreter besuch-
ten daher mit verstohlenen
Blicken das Fest, und eben-
so wie beim Jugendamt
war von Besser- und Nach-
machen die Rede. Wenn
das wirklich so ist, dann
haben wir einiges erreicht:
Im Interesse aller Bottro-
per Kinder.

Wer ist kinderfreundlich ?
Eltern sagen uns ihre Meinung

Immer mehr Bottro-
per Eltern sind der Mei-
nung, daß die DKP eine
kinderfreundliche Poli-
tik macht . Zahlreiche
Mütter und Väter haben
deshalb auch die Wäh-
lerinitiative „Wählt kin-
derfreundlich" unter-
zeichnet.
Frau Daudert, Mutter

von Bodo, Frank und
Rudi, erklärt zu ihrer
Unterschrift : „Ich bin
der Meinung, daß außer
der DKP keiner in un-
serer Stadt etwas für
die Kinder tut. Hier in
der Nähe ist kein Spiel-

platz. Vom Schulhof der
Rheinbabenschule wer-
den meine Kinder ver-
jagt." (Bodo, Frank und
Rudi wurden in diesen
Tagen - mit Zustim-
mung ihrer Eltern -
Mitglied der sozialisti-
schen Kinderorganisa-
tion „Junge Pioniere")

Frau Brdoch, Mutter
von zwei Söhnen, er-
klärt : „Ich bin der Auf-
fassung, daß noch mehr
DKP-Vertreter in den
Stadtrat müssen, wenn
die Lage der Kinder
verbessert werden soll ."

Feiern in diesen Tagen goldene Hochzeit : Lotte und Cle-
mens Kraienhorst
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Ratsherr Czymek: Schüler
in Arbeitervierteln fördern
Diskussion der GEW zum Thema „Schulpolitik für Bottrop"

Also nahmen am Ge-
spräch Diethard Kreul
(SPD), Heinz Czymek
(DKP), Helmut Kreul
(FDP) sowie Lehrer und
Eltern teil . Während SPD-
Kreul die Leistungen der
SPD auf dem Schulsektor
herauszustellen bemüht
war, flüchtete FDP-Kreul
mangels konkreter Aussa-
gen für Bottrop in allge-
meine Polemik gegen die
Schulpolitik des Landes ;
insbesondere gegen die er-
klärte Forderung von SPD
und DKP, in Bottrop eine

„Schulpolitik für Bottrop", unter diesem Motto führte
die GEW eine bemerkenswerte Diskussion im Gewerk-
schaftshaus mit Bottroper Parteien durch. CDU-Trotten-
burg hatte es bekanntlich vorgezogen, der Diskussion mit
der DKP aus dem Weg zu gehen .

Gesamtschule einzurichten .
Czymek kommentierte die-
sen Auftritt der FDP als
Zeichen dafür, daß sie auf
diesem Gebiet offenbar den
Part der CDU übernehmen
wolle. Der DKP-Fraktions-
vorsitzende unterstrich an-
hand konkreter Zahlen
über die Schülerstruktur
und die Sitzenbleiberquo-
ten, daß es in Bottrop vor
allem darauf ankomme, an
den Grundschulen und in
den Arbeiterstadtteilen
eine bessere Förderung der
Schüler zu sichern, um das

Leserpost

Neulehrer sagen ab . . .
In Nummer 9/79 dieses

Blattes berichteten wir
darüber, daß. 15 von 2ü
für Bottrop vorgesehene
Neulehrer Ihren Dienst
nicht antraten. Dazu er-
hielten wir einen Brief
des Lehrers Erwin S.
(Name der Red . bekannt) :
„Sie heben hervor, daß

die Absage von Lehrern,
nach Bottrop zu kommen,
auf die Mängel im Kul-
tur- und Freizeitsektor
zurückzuführen sind. Da
gibt es sicherlich noch
vieles zu tun . Ich meine,
es gibt aber noch gewich-
tigere Gründe. Ein Be-
kannter, der mit Familie
in Herford wohnt, hat das
Angebot für Bottrop des-
wegen nicht angenom-
men, weil es mit diesen
Folgen verbunden gewe-

sen wäre: Er hätte nur
eine Zweidrittelstelle
erhalten, d . h. knapp tau-
send Mark netto; die
Festanstellung war nicht
sicher ; ein Umzug hätte
bedeutet, daß seine Frau
eine gute Stelle in Her-
ford hätte aufgeben müs-
sen ; und zwei Wohnungen
oder tägliches Heimfah-
ren sei für ihn finanziell
untragbar gewesen .
Ähnliches trifft auf an-

dere Lehrer auch zu. Ich
bin der Ansicht, daß an-
gesichts des weiterhin
vorhandenen Lehrerman-
gels in Bottrop und des
Bildungsgefälles der Kul-
tusminister veranlaßt
werden muß, allen Leh-
rern in Bottrop eine volle
Stelle mit Festanstel-
lungszusage zu geben ."

Bildungsgefälle, das von
Norden nach Süden geht,
abzubauen .

In der lebhaften Debatte,
in der Probleme wie Ge-
samtschule, Ausländerkin-
der,

	

Schulkindergärten,
Schulpsychologischer
Dienst zur Sprache kamen,
konterte ein Lehrer FDP-
Kreul: „Ich hoffe, daß Sie
nicht gewählt werden, we-
gen ihrer schulpolitischen
Haltung!" Die SPD machte
die schwierige Finanzlage
für Mängel verantwortlich .
Die DKP jedoch lehnte
strikt jede „Sparpolitik"
auf Kosten der Schulen ab
und sprach sich dafür aus,
den Schuletat in Bottrop
auf Kosten anderer Positio-
nen auszubauen.

Kinderumzug
für Spielmobil

Rund 60 Kindet zogen in
einem Umzug mit dem
DKP-Ratsherrn Franz
Meichsner durch den Ei-
gen . Sie machten mit
Trommelklang und Topf-
deckelrasseln am Tag des
Kindes auf Ihre Forderun-
gen aufmerksam : Die Stadt
soll ein Spielmobil stellen
(das DKP-Spielmobil Willi-
bald gilt als Vorbild) und
die Spielplätze im Eigen
wieder bespielbar machen.
An der Stenkoffstraße leg-
ten sie selbst Hand an und
räumten auf.

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

„Die Agnes-Miegel-Straße muß eine Spielstraße werden ."
Unter diesem Motto unterstützten rund 30 Kinder der
Agnes-Miegel-Straße in einer kleinen Spielaktion den
Antrag des DKP-Bezirksvertreters Herbert Dtbowski.
Zahlreiche Eltern unterzeichneten eine entsprechende
Wählerinitiative.

So werden Mieter
übers Ohr gehauen

Auf Mieterversammlung in Boy entdeckt

Mieterversammlung im Boyer Hof. Fast 300 von der na-
hen Kant- und Leibnizstraße sind anwesend. Es geht um
„Modernisierungsmaßnahmen" an ihren Wohnungen .

Bauführer Modzien be-
müht sich auf etwas hemds-
ärmelige Art, die Pläne
der „Treuhandstelle für
Bergmannswohnungen",
dem Eigentümer, an den
Mann zu bringen. Der Ein-
bau neuer Fenster mit Iso-
lierglas und die Anlage ei-
ner Heizung sind vorgese-
hen. Die Mieter sind in ih-
rer großen Mehrheit für
die Modernisierung der
Wohnungen, weil es viele
Mängel gibt. Sie fragen
aber nach den Umständen
des Einbaus, nach Entschä-
digung und den dann fälli-
gen Mietaufschlag. Herr
Modzien gibt sich gönner-
haft : der Fenstereinbau sei
in wenigen Stunden, der
Heizungseinbau in 4 bis 5
Tagen erledigt und „die
Mieter bekommen sogar
eine halbe Monatsmiete" als
Entschädigung für Dreck
und Tapetenschäden .
Genau an dieser Stelle

packt den in solchen Sa-
chen erfahrenen Zuhörer
die Wut. Der Bauführer
verschweigt, daß die Mo-
dernisierung nur dann
stattfinden darf, wenn sie
für den Mieter „zumutbar"
ist. Für viele alte Men-
schen ist jedoch das Auf-
hauen der Wände nicht
mehr zumutbar. Und die
Rentner, die Kohle erhal-
ten und ihre Öfen rauswer-
fen sollen, müssen tief in
die Tasche greifen. Und für
diese Dienste „darf" der
Mieter dann 2 DM je qm
mehr Miete zahlen. Wir
meinen : So wird der Mieter
übers Ohr gehauen! Denn :
1. können alle, denen die
Modernisierung unzumut-
bar ist, nein sagen. Und 2 .
hat jeder Anspruch auf
Entschädigung für alle Un-
kosten infolge des Umbaus .
Das sind aber sicher meh-
rere volle Monatsmieten.



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Weiheimer Mark - wird hier ein Kernreaktor entstehen?

Weiheimer Mark : Kernreaktor?
SPD und CDU schweigen / DKP fordert : Karten auf den Tischl

Neben Halden, Bergetransporten, Prosper II und
Schlammtrocknungsanlage sind weitere Projekte geplant,
die große Umweltprobleme (über drei Tonnen SOs täglich)
für den Bottroper Süden bringen können, wenn nicht
rechtzeitig Vorsorge getroffen wird .

Die Schlammverbren-
nungsanlage der mit der
RAG verwandten Emscher-
genossenschaft kann die
gesetzlichen Grenzwerte
für Luftverschmutzung im
Raum Welheim und Wel-
heimer Mark überschrei-
ten . Diese von l;:ürgern
und der DKP vorgebrach-
ten Bedenken wurden
kürzlich von SPD und CDU
beiseite geschoben, obwohl
das geforderte zusätzliche
Gutachten über die zu er-
wartenden Belastungen
nicht eingeholt worden
war.
In der Anlage nahe der

Prosperstraße wird
Schlamm bei niedrigen
Temperaturen verbrannt .
Bei dieser unvollständigen
Verbrennung entsteht ein
unzumutbarer Gestank .
Die Kohleverflüssigungs-

anlage der RAG wirft im-
mer neue Fragen auf. In

der Versuchsanlage sollen
ab 1981 500 Menschen be-
schäftigt sein. Nach einem
eventuellen Ausbau zu ei-
ner Produktionsanlage sol-
len dort ab 1983 rund 2000
Menschen arbeiten .
In der WAZ war nun

eine Aussage der Landesre-
gierung zu lesen, daß für
die Kohleverflüssigungsan-
lagen Flächen von über 100
ha benötigt werden . Wie
kann man, so muß man
sich jetzt fragen, eine so
große Fläche im Bottroper
Süden bereitstellen, wenn
nicht durch Abriß der Wei-
heimer Mark?
Die Vermutung, daß die

RAG den Bau eines Kern-
reaktors in der Welheimer
Mark beabsichtigt, scheint
sich immer mehr zu bestä-
tigen. Am 2. Juli erschien
in der WAZ folgende Mel-
dung : „Eine wirtschaftlich
optimale Nutzung der Koh-

levorräte ist nur durch den
Einsatz nuklearer Prozeß-
wärme für die Kohlever-
edelung möglich, schreibt
die Kraftwerk Union
(KWU) •ln einem Memoran-
dum zur Energiedebatte . . .
Ohne Kernenergie würde,
Untersuchungen der KWU
zufolge, die Kohleverede-
lung in Frage gesetllt wer-
den."
Die DKP verlangt nun in

einer Anfrage von der
Stadtverwaltung Auskunft
darüber,
• ob die Stadt von der
RAG informiert wurde, wie
groß eine Produktionsanla-
ge zur Kohleverflüssigung
sein wird?
• Ob die Stadt von der
Ruhrkohle AG über den
Stand der Hochtemperatur-
reaktorforschung und über
Pläne zur Errichtung eines
solchen Reaktors infor-
miert wurde?
Die DKP sagt : Ja zu Ar-

beitsplätzen - aber Karten
auf den Tisch! Die Sicher-
heit der Bürger geht vor
Profit!

Der Ausschuß für Stadt-
planung und Umweltschutz
hatte mehrmals den Antrag
auf Ansiedlung einer Koh-
leschlammtrocknungsanla-
ge am Sturmshof in der
Welheimer Mark vertagt .
Ein Gutachten darüber,
welche Gesamtbelastungen
an Staub und Kohlendioxid
für die Welheimer Mark zu
erwarten sind, fehlt immer
noch .
Nachdem jedoch die Fir-

ma mit Schadensersatzkla-
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Zwang zum Selbstmord?
ge in Millionenhöhe drohte
und das Gewerbeaufsichts-
amt auf ein „vergleichbares
Urteil" verwies, fielen
SPD- und CDU-Fraktion
um und stimmten zu .

Nach unserem Wissen
gibt es aber kein Gesetz,
das einen zwingen kann,
Selbstmord zu begehen .
Vor der rechtlichen Klä-
rung dieses Extremfalles
kniffen die beiden großen
Rathausparteien .

CDU/CSU will
mehr Dreck

Vor kurzem kündigte
CDU/CSU-Oberdemagoge
F. J. Strauß an, daß er
sich der Probleme der
Arbeitnehmer im Revier
annehmen wolle. Wenige
Tage später haben CDU/
CSU mit Vertretern der
Industrie in Bonn folgen-
des ausgeheckt :
•

	

Weniger Flächen für

Naherholung im Revier ;
statt dessen Mißbrauch
der freiwerdenden FIX-
eben für Industriebauten.
• Abschaffung der „In-
vestitionshemmnisse in
Form von Umweltschutz-
auflagen", damit der „un-
ternehmerische Anreiz"
(sprich: Profit) wächst.

So sieht also die arbeit-
nehinerfreundliche Poli-
tik der Strauß-Partei aus :
Mehr Dreck - mehr Gift
- mehr Lärm - mehr
Gestank - weniger
Grünflächen .

Kinder in der Stadtmitte fordern ein Schwimmbad .

Aus
erster
Hand

Wie grün sind
Bottrops Grüne?

Interview mit dem DKP-Fraktionsvorsitzenden Heinz Czymek

In Bottrop kandidieren fünf Parteien zur Kommu-
nalwahl am 30. September; darunter auch „die Grü-
nen". Die UZ-Notizen befragten Heinz Czymek, den
Fraktionsvorsitzenden der DKP, über die grüne Kon-
kurrenz .

Betrachtet die DKP die
„Grünen" in Bottrop als
Partner oder als Gegner?
Czymek : Ich möchte

folgenden Unterschied
herausstellen : Wir unter-
stützen alle vernünftigen
Forderungen der Um-
weltschützer in Bottrop .
Die Bürgerinitiativen sind
also auch unsere Partner
im Kampf für eine men-
schengerechtere

	

Stadt .

Das in vielen Jahren un-
ter Beweis gestellt . . .
Und die „Grünen als

Partei . . .
Czymek: . . . sind einer-

seits ein verständlicher
Protest gegen die eta-
blierte Politik, die die
Konzerne schützt und die
Umweltgefahren bagatel-
lisiert . Aber die Drahtzie-
her der Bottroper „Grü-
nen" haben doch bisher

keinen Finger gerührt,
um die Umweltgefähr-
dung praktisch zu be-
kämpfen!
Junge Leute spotten

über die „Grünen" des
Friedhelm Wegner, „sie
sind so grün wie Gras im
verdauten Zustand!"
Czymek: Ein treffender

Vergleich . Denn unter
den Anhängern des Herrn
Wegner sind viele
schwarzbraune Typen.
Vom reaktionären Ras-
senprediger über ehema-
lige NPD-Kämpfer, von
früheren Kandidaten der
„4. Partei" bis zum An-

hänger der Guru-Mahari-
sehe-Sekte reicht die Pa-
lette . Hier nutzen also ob-
skure Gestalten die be-
rechtigte Unzufriedenheit
unter der Bevölkerung
aus, um ganz andere Ziele
zu verfolgen .
Welche Ziele könnten

das sein?
Czymek: Keineswegs

die Entwicklung der brei-
ten Bewegung für Um-
weltschutz. Denn eine
schmale Partei, dde über-
dies programmlos ist, be-
hindert den Einfluß der
Bürgerinitiativen auf die
reale Politik . Die zwangs-
läufigen Wahlniederlagen

schwächen dann die Um-
weltschutzbewegung und
stellen praktische Wahl-
hilfe für dde CDU dar .

Welche Wahl bleibt den
Umweltschützern?
Czymek: Diejenigen zu

wählen, die seit Jahr und
Tag vor Ort gegen Berge-
transporte, Luftver-
schmutzung und Umwelt-
vergifter kämpfen . Die
Bürgerinitiative für Le-
bens- und Umweltschutz
hat es abgelehnt, diese
„Grünen" zu unterstüt-
zen . Daher sollten echte
Grüne in Bottrop DKP
wählen!
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Regen, Wind
wir lachen
drüber . . .

Fast hätte der Regen das
Kinder- und Volksfest am
Eigener Markt wegge-
schwemmt. Aber eben nur
fast: Denn annähernd IQO
Kinder erwarteten, daß dte
DKP weitermachte ; einige
zeigten auf eine helle Stelle
am Himmel. Und richtig,
die Wolkendecke riß auf,
und annähernd 500 Kinder
und Erwachsene freuten
sich über ein dennoch ge-
lungenes Fest.

Uber Lohnsteuern hat der Staat
107 Milliarden Mark abgesahnt

Steuern steigen, Preise steigen, Löhne hinken hinterher

In der letzten Ausgabe
berichteten wir darüber,
daß der Rentner Anton A .,
595 DM im Jahr zuviel be-
zahlt, weil die Ruhrkohle
AG den Mietern unerhört
hohe Instandhaltungsko-
sten aufbrummt.

Wenn man bedenkt, daß
ein Kumpel, der seit Jahr
zehnten in einem Altbau
wohnt und ganz allein für
die Instandhaltung ge-
sorgt hat, jetzt pro Monat
rund 100 Mark für diese
vom Vermieter bisher
sträflich vernachlässigte
Aufgabe bezahlt, kann
man wirklich über soviel
Unverfrorenheit nur den
Kopf schütteln .

Mittlerweile mußten wir
feststellen, daß die Bun-
desregierung im Vertrag
über Bergmannswohnun-
gen grünes Licht für diese
Mietpreistreiberei gegeben
hat. Das ist nicht nur unso-
zial . Hier werden auch die
Bergleute, Im Unterschied
zu anderen Althausbewoh-
nern erheblich benachtei-
ligt. Denn sie zahlten das
Doppelte .

Es ist daher höchste
Zeit, daß die staatlich ge-
förderte Mietpreistreiberei
aufhört und die Wohnun-
gen des Bergbaus endlich
mit dem Geld Instand ge-
setzt werden, das die Mie-
ter zahlen!

Als wahrer Dukatenscheißer im Stall des Finanzmini-
sters erweist sich die Lohnsteuer. Sie ist die ertragreich-
sie Einnahmequelle des Staates. Binnen 20 Jahren hat
sich ihr Aufkommen verdreizehnfacht. Statt 8,1 Milliarden
Mark Im Jahre 1960 kassiert der Finanzminister von den
Arbeitern und Angestellten in diesem Jahr über 107 Mil-
liarden Mark.

Die Summe der Brutto-
löhne und -gehälter aber,
von denen diese Steuer er-
hoben wird, wuchs im glei-
chen Zeitraum nur auf das
Fünffache . Trotzdem leh-
nen es der Finanzminister
und alle Bundestagspartei-
en ab, die Lohnsteuer so-
fort zu senken, wie die
DKP es gefordert hat.
Die Regierung und auch

die CDU/CSU nehmen ein-
fach die ständige Kauf-
kraftminderung durch die
allgemeine Preissteigerung
nicht zur Kenntnis. Auf

Fundsache
„Viele meinen, die CDU

könne den kapftallstl-
schen Staat besser ver-
walten. Aber das stimmt
nicht. Wir können das
besser und und wir nagen
das nicht nur, wir bewei-
sen es auch."

Bundesfinanzminister
Matthöfer, SPD

In „Welt der Arbeit"
Nr. 35, Seite 5, 30.8. 1979

diese Weise rutschen viele
Lohnsteuerpflichtige in die
Steuerprogression hinein
und müssen neben hohen
Preisen noch höhere Steu-
ern aus eigener Tasche als
Inflationszulage leisten .

Vergleicht man damit
den in diesen Tagen be-
kanntgewordenen Gewinn
des Chemiekonzerns BASF
mit 42,4 Prozent, dann
kann man jeden Gewerk-
schafter verstehen, der ei-
nen Lohnnachschlag
wünscht .

Genug?
Wußten Sie schon, daß

die SPD In Bottrop unter
30 Direktkandidaten nur
eine (1) Frau aufgestellt
hat und über ihre Befährt
gong In der Wahlzeitung
lediglich zu berichten
weg daß sie nein freund-
liches und höfliches We-
sen" besitzt?

r
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Wir tun mehr für Bottrop
8 gute Gründe DKP zu wählen
Die DKP-Fraktion hat durch die Aktivität schon

einiges in Gang gebracht. Ausdruck für die bürger-
nahe Politik der DKP sind Ihre „Vorschläge für
eine bessere Stadtpolitik" . Sie sind das kommunale
Programm, für das die DKP Innerhalb und außer-
halb des Rates eintritt.

Für ein gläsernes Rathaus
Die DKP-Fraktion hat schon erfolgreich für öf-
fentliche Kontrolle im Rathaus gesorgt . Sie hat

Mauscheleien und Postenschieberei schonungslos auf-
gedeckt. Wir werden auch künftig die Arbeit im Rat-
haus durchschaubarer machen, damit der Bürger drau-
ßen erkennt, was drinnen vor sich geht. Darüber hin-
aus treten wir für mehr Mitspracherechte der Bürger
auf allen kommunalen Ebenen ein.

2
Den Mietern helfen
Die großen Wohnungsgesellschaften behandeln
Mieter oft wie lästige Kostgänger (deren Forde-

rungen man überhört) oder wie dukatenspuckende
Esel, (die man immer nur schröpft) . Wir- haben vielfach
Mietern im Kampf um ihre Rechte beigestanden. Die
Wohnprobleme gehören zur Stadtpolitik . Die DKP-
Fraktion wird daher auch künftig an der Seite der
Mieter und der einfachen Bürger sein, um das Leben
in Bottrop besser zu gestalten .

3
Das Recht auf Arbeit sichern
Bottrop hat in 20 Jahren 14 000 Arbeitsplätze im
Bergbau verloren. Es fehlt an Arbeits- und Aus-

bildungsplätzen für die Jugend. Die DKP setzt sich für
radikale, tiefgreifende Veränderungen in der Beschäf-
tigungs- und Ausbildungspolitik ein. Das gilt sowohl
für die Schaffung von Arbeitsplätzen durch Kohlever-
edelung als auch für die Bereitstellung von genügend
Ausbildungsplätzen .

Für Kinder mehr tun
Trotz UNO-Jahr des Kindes und vieler Verspre-
chungen der Regierenden ist die Kinderfeindlich-

keit geblieben. Die DKP fordert nicht nur „Mehr tun
für die Kinder!", sie geht auch mit gutem Beispiel vor-
an. Wir bereichern mit Kinderfesten sowie Ferienfahr-
ten das Spiel- und Erholungsangebot und setzen uns
dafür ein, d-aß die Stadt mehr tut . Wir fordern einen
Kinderfonds der Stadt, pädagogisch betreute Spielplätze
sowie preiswerte Ferienmaßnahmen.

Eine menschengerechtere Umwelt
Die Umweltverschmutzung ist enorm. 280 Zentner
Staub und Dreck verschmutzen täglich die Stadt .

Neue Betriebe mit hohem Giftausstoß kommen hinzu .
Die DKP setzt sich für konsequente Kontrolle der in-
dustriellen Umweltverschmutzer ein. Sie fordert den
Einbau moderner Filteranlagen, um alte und neue Im-
missionen wirksam einzuschränken, und die Verlage-
rung der Berge- und Kohletransporte von der Straße
auf die Schiene .

6
Die Schulen fördern
Die Sohulen sind nach wie vor krank . Stundenaus-
fall, Lehrermangel, hohe Sitzenbleiberquoten wer-

den durch „Sparpolitik" am falschen Ende zementiert.
Die DKP fordert eine bessere Förderung der Schüler,
kleinere Klassen sowie die Einrichtung von Ganztags-
und Gesamtschulen. Wir wollen das für Arbeiterwohn-
gebiete ungünstige Bildungsgefälle abbauen .

Der Jugend mehr Hilfe
Die Jugend wird in Bottrop nach wie vor stiefmüt-
terlich .behandelt. Es mangelt an guten Freizeitan-

geboten, an Jugendhäusern in den Stadtteilen und an
Sportstätten für nicht vereinsgebundene Jugend . Die
DKP-Fraktion hat durch ihr Programm zur Überwin-
dung der Jugendarbeitslosigkeit und die Vorschläge
zur Lösung der Freizeitprobleme Ziele für eine umfas-
sende Jugendförderung gesetzt .

8
Die Steuern gerechter verteilen
Die Bürger zahlen immer mehr Steuern . Aber die
Stadtkasse leidet an Schwindsucht . Trotzdem wird

viel Geld für aufwendige Bauten, Wirtschaftsförderung
und hohe Beamtengehälter ausgegeben.
Die DKP möchte die Steuern der Bürger gerechter

verteilen : für Kinder, Schulen, Wohnungen und Frei-
zeitmaßnahmen, Steuern und Gebühren dürfen nicht
weiter steigen. Die Reichen müssen höhere Abgaben
entrichten. Und der Staat muß weniger für die Rü-
stung und mehr für Soziales und auch für die Städte
ausgeben!
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Hirnhautentzündung

Allein im August
10 Fälle gemeldet

Was ist die Ursache für
die Zunahme von Hirn-
hautentzündungen bei Kin-
dern in Bottrop? Das Ge-
sundheitsamt hält besonde-
re Maßnahmen für über-
flüssig . Aber aus der Ro-
bert-Brenner-Straße muß-
ten 7 Kinder in stationäre
Behandlung. Insgesamt
waren 16 Kinder im August
im Krankenhaus. Das ist
die höchste Monatsquote
seit 5 Jahren. Wir wären
froh, wenn diese tückische
Erkrankung sich nicht wei-
ter ausbreiten würde und
allein mit Hygienemaßnah-
men - so das Gesundheits-
amt - beseitigt werden
könnte.

Töricht und
gefährlich . a .

OB Wllczok hat wieder
mal seine Getreuen auf
das Ziel einschwören wol-
len: „Die DKP Ist unser
Hauptgegnerl" Wir wissen
von vielen SPD-Mltglie-
dern, die solche Haltung
für töricht und gefährlich
halten. Aber Wllczok hat
sich auf dieser Beratung
mit den Ortsvereinen an
Logik übertroffen. Einmal
fragt er, „wie es möglich
Ist, daß die DKP bei den
Kommunalwahlen" viel
mehr Stimmen als bei an-

Ratsherr Ferdi Kroll -
Foto - informierte sich bei
den Anwohnern und
schrieb an die Leiterin des
Gesundheitsamtes. Frau
Dr. Lorenz. einen Brief, in
dem er über die Krank-
heitsfälle informierte und
geeignete Maßnahmen der
Stadt fordert. Er macht da-
bei auf die Rattenplage in
diesem Bereich aufmerk-
sam, die für die Übertra-
gung der Krankheitserre-
ger in Frage kommen
könnte. Es muß alles getan
werden, um die Gefahr für
die Kinder im Keim zu er-
sticken!

deren Wahlen erhält . Und
zum anderen vermutet er
richtig, daß diese Wech-
selwähler „nicht zu den
Dümmsten gehören". Herr
Wllczok hätte einige die .
ser „nicht Dummen" mal
fragen sollen. Die hätten
Ihm sicher gesagt, daß sie
gerade wegen Wilczoks
penetrantem Rechtskurs
DKP wählen und auch
deshalb, weil sich die
DKP-Kandidaten mit Wort
und Tat energisch für
Bottrop einsetzen .

Das erste
Bürgerforum

im Eigen
Der Spielplatz an der

Stenkoffstraße ist in erbar-
mungswürdigem Zustand
- Schutz vor dem Ver-
kehrslärm auf der Glad-
beclter Straße - Nutzung
der stillgelegten Sonder-
schule als Jugendhaus für
die Jugend im Eigen -
Umwandlung von Straßen
in Arbeiterwohngebieten
zu Spielstraßen - das wa-
ren einige Themen in der
lebhaften Diskussion auf
dem ersten Bürgerforum
der DKP im Eigen. DKP-
Ratsherren und -Kandida-
ten standen Eigener Bür-
gern Rede und Antwort .
Zahlreiche Bürgeranregun-
gen wurde für die Ratstä-
tigkeit aufgegriffen .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Hilfe für
Vietnam und
für Bottrop

Im Sozialausschuß ver-
traten (angesichts der Plä-
ne, ein Haus mit viel Geld
für Vietnamflüchtlinge be-
wohnbar zu machen) Frau
Odrozek und Frau Aßmann
für die DKP-Ratsfraktion
die Ansicht, daß in unserer
Stadt noch vielen Bottro-
pern geholfen werden müs-
se, die auf eine menschen-
würdige Wohnung warten .
Sie lehnten jedoch die hu-
manitäre Hilfe für die Op-
fer einer Hetzkampagne
gegen Vietnam nicht ab,
sondern forderten, daß der
doppelte Betrag dessen an
Vietnam überwiesen wer-
den müsse, der hier für
Flüchtlinge ausgegeben
werden soll .
Siehe auch Kommentar
Seite 2

Station K
gestrichen
Obwohl rund 3000

Bottroper mit ihrer Un-
terschrift die Weiter-
führung der sozialpsych-
iatrischen Behand-
lung in der Station K
des Knappschaftskran-
kenhauses fordern, will
die Stadt Bottrop jetzt
klammheimlich von die-
ser Forderung abrücken .
Die Stadtverwaltung

hat mit dem Chef des
Johanniter-Kranken-
hauses in OB-Sterkrade
vereinbart, daß dort ab
1 . 1. 1980 für Bottroper
Patienten 20 Betten für
psychisch Kranke be-
reitgesteillt werden . Die
SPD-Ratsfraktion hat
diese Absicht bereits ge-
billigt, denn dadurch sei
eine „ortsnahe sozial-
psychiatrische Behand-
lung" sichergesetlit .
Diese Behauptung ist

unwahr. In Sterkrade
werden die Kranken -
im Unterscheid zur
Bottroper sozialen Psych-
iatrie - nach den al-
ten Methoden mit viel
Medikamenten und auch
Elektroschocks „behan-
delt" .
Im Windschatten die-

ser von der Stadt be-
triebenen „Lösung" hat
der Vorstand der
Knappschaft beschlos-
sen, die sozialpsychiatri-
sehe Behandlung im
Bottroper Krankenhaus
einzustellen. Nach der
Entlassung von drei
Ärzten hat damit die
Verwaltung der Knapp-
schaft eine weitere Zu-
sage gegenüber dem So-
zialausschuß nicht ein-
gehalten .
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